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Vorwort

Politische Philosophie für soziale Berufe -
solchen Angebots drängt sich auf. Was un
anderen Berufen und begründet vielleicht ih
besonderes Interesse an philosophisch-politis*
Beim näheren Hinsehen zeigt sich, daß S<
„politischer" Beruf ist: zum einen ist es eil
hängiger Beruf, zum anderen sind soziale
Politik und wirken politisch; drittens schließ
fluß auf die Politik.
Aus der Einsicht in diesen Sachverhalt müf
bei den Angehörigen sozialer Berufe ein gei
teresse an politischem Wissen einstellen. Da
verlangt das anzustrebende kritische SelbstM
ganz wesentlich die Reflexion

- ihrer Abhängigkeit von Politik
- ihrer unausweichlichen Partizipation an Poli
- ihrer Einflußnahme auf Politik (Kapitel 1).
Das zur professionellen Reflexion benötigt«
dings auf zwei wissenschaftlichen Feldern
genstandsbereiche stark divergieren:
- Politikwissenschaft (Politologie) einerseits,
- politische Philosophie andererseits.
Beide Wissenschaften sind mit ihren jeweili
rufe hoch bedeutsam. (Kapitel 2)

Das vorliegende Buch schränkt sich
adressatengebunden-zentrales Thema politisc
sozialer Berufe ist es vor allem eine Doppc
phie, die von entscheidender Wichtigkeit ist:

Was ist „soziale Gerechtigkeit"? und
Unter welchen Bedingungen läßt sie sich

Diesbezügliches Hintergrundwissen kann und
sein, welche den Fallstricken stets drohende
gehen will (Kapitel 3)

Bei der Darstellung der sehr komplexen R
wirkungsgeschichtlich bedeutsame Theoriei
aktuelle Diskussionsbeiträge analysiert, wo!
dieses Buches ist, Sensibilität für die jewe


